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Festakt aus Anlass des 30jährigen Bestehens des IdGL und des 60jährigen Bestehens der KGKDS 

Prof. Dr. László Borhy, Prof. Dr. Reinhard Johler, Thomas Strobl, Innenminister des Landes Baden-Württemberg, 

Prof. Dr. Bernd Engler, Prof. Dr. Rudolf Gräf, Dr. Mathias Beer (v.l.n.r.), Tübingen, 26.10.2017 

Foto: Henrik Gassmann 

Eine Bilanz in Stichworten 

 
Mit seinen Jahresberichten bietet das Institut für donauschwäbische Geschichte und Landeskunde 
(IdGL) einerseits ein Schaufenster für das Geleistete, also eine Kommunikationsplattform, und es 
vergewissert sich andererseits selbst seiner Tätigkeit: Was ist gut gelaufen? Gab es Rückschläge? 
Wo gibt es Optimierungsbedarf? Wie geht es weiter? 
 
Diesen Grundgedanken ist auch der Jahresbericht 2017 verpflichtet. Er ist wie bisher in drei Teile 
gegliedert, die aber neu strukturiert sind, und weist, insbesondere bei der Darstellung der Aktivitä-
ten der Forschungsbereiche, eine verdichtete, auf jeweils ein Forschungsprojekt fokussierte Form 
auf. Neu ist auch, dass der Bericht im Sinne der Transparenz und des wissenschaftlichen Dialogs, 
denen das Institut verpflichtet ist, online gestellt wird. 
 
Zunächst gibt der Bericht einen gerafften Überblick und verweist auf herausragende Leistungen 
des Instituts sowie seiner MitarbeiterInnen. Nach Forschung, Dokumentation und Wissensver-
mittlung gegliedert, fächert der Hauptteil die Aktivtäten des Instituts auf und vertieft sie. Abschlie-
ßend blickt der Bericht in Kurzform auf das kommende Jahr. 
 

 

 
Mit einem gemeinsamen Festakt und hochrangigen Gästen aus dem In- und Ausland haben das 
IdGL am 26. Oktober sein 30jähriges und die am Institut angesiedelte Kommission für Geschichte 
und Kultur der Deutschen in Südosteuropa (KGKDS) ihr 60jähriges Bestehen gefeiert. Innenmi-
nister Thomas Strobl, dessen Geschäftsbereich das Institut zugeordnet ist, hob in seiner Rede den 
Stellenwert der beiden Forschungseinrichtungen für die Beziehungen des Landes Baden-
Württemberg zu den Ländern Südosteuropas hervor. Als eine international anerkannte For-
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Dr. Timo Hagen, Trªger des ăForschungspreises deutsche 
Geschichte und Kultur in S¿dosteuropaò, 

Tübingen, 26.10.2017 
Foto: Henrik Gassmann 

schungseinrichtung leiste das Institut einen wichtigen Beitrag zur wissenschaftlichen Unterfütte-
rung der EU-Donaustrategie. In ihren Grußworten unterstrichen der Rektor der Eötvös Loránd 
Universitªt in Budapest, Prof. L§zl· Borhy, und der Prorektor der rumªnischen BabeĹ-Bolyai Uni-
versität in Klausenburg (Cluj-Napoca), Prof. Rudolf Gräf, das fruchtbare Kooperationsnetzwerk, 
das das Institut und die Kommission in Südosteuropa im Allgemeinen und zu ihren beiden Uni-
versitäten im Besonderen aufgebaut haben. Prof. Bernd Engler, der Rektor der Universität Tübin-
gen, bezeichnete das Institut als eine Perle der deutschen Südosteuropaforschung, mit der sich die 
Universität und auch das Land gerne schmückten. 
 
Im Rahmen des Festaktes wurde zum ersten 
Mal der vom Institut, der KGKDS und dem 
ăZentrum zur Erforschung deutscher Ge-
schichte und Kultur in S¿dosteuropaò ausgelob-
te Forschungspreis vergeben. Preisträger war 
Dr. Timo Hagen, der für seine Dissertation 
ăGesellschaftliche Ordnungsvorstellungen in 
der siebenb¿rgischen Architektur um 1900ò 
ausgezeichnet wurde. 
 
In der Bilanz des Jahres 2017 sticht der Stellen-
wert des satzungsgemäß 2017 neu berufenen 
Wissenschaftlichen Beirats hervor. Dessen An-
regungen wurden wie jene des Audits von 2015 
am Institut intensiv diskutiert und in einigen 
Punkten auch produktiv umgesetzt. Das gilt 
insbesondere für die mittelfristige Ausrichtung 
des Instituts. Mit dem unter der Trias ăMigrati-
ons ð Memories ð Minoritiesò stehenden Missi-
on Statement ist es gelungen, die Profilierung 
des Instituts sowohl nach außen, im Rahmen 
der deutschen Südosteuropaforschung, als auch 
nach innen zu schärfen. Dafür steht das abge-
schlossene, von allen Forschungsbereichen des 
Instituts durchgef¿hrte Projekt ăHatzfeld. Ord-
nungen im Wandelò. Seine Ergebnisse sind in 
Druck, womit ein langfristiges Institutsprojekt 
abgeschlossen wird. 
 
Auf die Stärkung der Forschung, der Infrastruk-
tur und damit auch des internationalen Profils des Instituts zielten vier Drittmittelanträge. Zwei 
davon kamen nicht zum Zug, über einen Antrag wurde noch nicht entschieden und für einen wei-
teren liegt eine Zusage vor. Mit der Genehmigung des unter der Federführung von Dr. Mathias 
Beer beantragten dreijªhrigen Projektes ăEin Sonderministerium in klassischem Gewand. NS-
Geschichte, Netzwerke und Diskurse des Bundesministeriums für Vertriebene, Flüchtlinge und 
Kriegsgeschädigte (1949-1969)ò hat das Institut bezogen auf das Finanzvolumen sein bisher größ-
tes Drittmittelprojekt eingeworben. Im Rahmen des Projektes wird das Institut zwei wissenschaft-
liche MitarbeiterInnen einstellen, sodass die Personalstärke des Instituts vorübergehend um 30 
Prozent erhöht werden kann. 
 
Nicht gelungen ist es, die an der Abteilung Geschichtswissenschaft der Universität angesiedelte, 
drittmittelfinanzierte ăBKM-Juniorprofessur für Kultur und Geschichte des östlichen Europa im 
19. und 20. Jahrhundert mit dem Schwerpunkt interethnische Beziehungen unter besonderer Be-
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Verleihung des Ludwig-Uhland-Preises an Dr. Mathias Beer im Ludwigsburger Schloss, 26.04.2017 
S.K.H. Carl Herzog von Württemberg, Dr. Mathias Beer (v.l.n.r.) 

Foto: IdGL 
Foto: IdGL 

r¿cksichtigung der deutschen Minderheiten in S¿dosteuropaò über den 31.12.2017 hinaus zu ver-
längern bzw. zu verstetigen. Von der von einem Forschungsverbund (IdGL, Ludwig-Uhland-
Institut für Empirische Kulturwissenschaft, Institut für osteuropäische Geschichte und Landes-
kunde) 2011 eingeworbenen Juniorprofessur hat das Institut vielfältige in der Struktur weiterwir-
kende Inputs erhalten. 
 
Für die Internationalisierung und Vernetzung des Instituts steht 2017 neben anderen Projekten die 
Summer Academy ăThe Danube Region and Europe. Diversity as Challenge ð Diversity as Po-
tential. Practices. Models. Comparisonsò. Das 2016 in T¿bingen gestartete Kooperationsprojekt 
der Eberhard Karls Universität Tübingen, vertreten durch das IdGL und das Ludwig-Uhland Insti-
tut für Empirische Kulturwissenschaft, der Eötvös Loránd Universität Budapest, Ungarn, und der 
BabeĹ-Bolyai Universität Cluj-Napoca, Rumänien, wurde 2017 in Budapest fortgesetzt. Im Mittel-
punkt stand dabei die Zwischenkriegszeit ð ăNation/State/Diversity in the Danube Region, 1918-
1948ò. 
 
Die Jahrestagung des Instituts ăLandesgeschichte mit und ohne Land. Historische Kommissio-
nen in West und Ost nach 1945ò rahmte nicht nur inhaltlich das Doppeljubilªum des IdGL und 
der KGKDS ein, sie griff auch ein Desiderat der Forschung auf. Damit hat das Institut sein For-
schungspotenzial unterstrichen, wie Prof. Carl-Hans Hauptmeyer in seinem einführenden Vortrag 
ăLandesgeschichte und Historische Kommissionen. Spezifische Zugªnge zur regionalen Geschich-
teò unterstrichen hat. 
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Einen Höhepunkt im Bereich der Wissensvermittlung stellte die in Kooperation mit dem Lan-
desarchiv Baden-Württemberg/Generallandesarchiv Karlsruhe vorbereitete Wanderausstellung 
ăFlieÇende Rªume. Karten des Donauraums 1650-1800 ð Floating Spaces. Maps of the Danube 
Region, 1650-1800ò dar. Dazu sind ein auf die Türkenkriege fokussierter Band sowie ein umfang-
reicher Ausstellungskatalog erschienen. Die Ausstellung wurde in Anwesenheit des Ministers für 
Justiz und Europa des Landes Baden-Württemberg, Guido Wolf, und des rumänischen Botschaf-
ters in der Bundesrepublik, S.E. Emil Hurezeanu, am 4. Juli im Generallandesarchiv in Karlsruhe 
eröffnet. 
 
Die hohe Auszeichnung, mit der der Geschäftsführer des Instituts ausgezeichnet wurde, rundet 
die Highlights des Instituts ab. Dr. Mathias Beer wurde am 26. April 2017 im Ludwigsburger 
Schloss der Hauptpreis des von S.K.H. Carl Herzog von Württemberg gestifteten Ludwig-Uhland-
Preises verliehen. Damit wurden, wie der Minister für Soziales und Integration des Landes Baden-
Württemberg, Manne Lucha (MdL) in seiner Laudatio hervorhob, seine herausragenden For-
schungen zur europäischen Migrationsgeschichte der neueren Zeit, zur Zuwanderung in den deut-
schen Südwesten nach 1945 und insbesondere jene der Flüchtlinge und Vertriebenen gewürdigt. 
Mit seiner Forschungs- und Vermittlungsarbeit im Bereich der Migrationsgeschichte, so die Preis-
jury, leiste Dr. Beer einen wesentlich Beitrag zu einem auch in der Gegenwart zentralen gesell-
schaftlichen Thema. 
 
Die insgesamt betrachtet positive Bilanz ist in erster Linie dem Engagement der MitarbeiterInnen 
des Instituts zu verdanken. Dass es die erwarteten Früchte trug, ist der langen Reihe von Förde-
rern und Unterstützern des Instituts zu verdanken: dem Innenministerium Baden-Württemberg 
Abt. 4, insbesondere Referat 41, der Bundesbeauftragten für Kultur und Medien, der Baden-
Württemberg Stiftung, dem Wissenschaftlichen Beirat des Instituts und dem Forum Landsmann-
schaften sowie den vielen Kooperationspartnern im In- und Ausland, insbesondere der Eberhard 
Karls Universität Tübingen. 
 
 
Prof. Dr. Reinhard Johler Dr. Mathias Beer 
 
Wissenschaftlicher Leiter des IdGL Geschäftsführer und stellvertretender Leiter 
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Profil und Aufgaben 

 
Das IdGL ist am 1. Juli 1987 als eine dem Innenministerium des Landes Baden-Württemberg un-
mittelbar nachgeordnete außeruniversitäre Forschungseinrichtung gegründet worden. Dank seiner klaren 
Aufgabenstellung, seines innovativen thematischen Zugriffs und seiner interdisziplinären Ausrich-
tung ist das IdGL eine national und international anerkannte Einrichtung der deutschen Südosteu-
ropaforschung. Das ist vom Wissenschaftsrat in seinem ăBericht zur Weiterentwicklung der Ost-
europa-Forschungò von 2013 ebenso unterstrichen worden wie vom Audit des Wissenschaftlichen 
Beirats des Instituts vom Dezember 2015. 
 
In der Bekanntmachung der Landesregierung vom 22. Juni 1987 heißt es: 
 
 §1 Das Land Baden-Württemberg errichtet mit Wirkung vom 1. Juli 1987 das Institut für 
donauschwäbische Geschichte und Landeskunde als eine dem Innenministerium unmittelbar 
nachgeordnete Forschungseinrichtung. Das Institut hat seinen Sitz in Tübingen. 
 
 §2 Das Institut hat die Aufgabe, auf der Grundlage des §96 des Bundesvertriebenengeset-
zes (BVFG) i.d.F. der Bekanntmachung vom 3. September 1971 (BGBl. I; S. 1565), die Geschich-
te, Landeskunde und Dialekte der deutschen Siedlungsgebiete in Südosteuropa sowie die zeitge-
schichtlichen Fragen von Flucht, Vertreibung und Eingliederung der deutschen Heimatvertriebe-
nen wissenschaftlich zu erforschen und zu dokumentieren. Es soll die Abhaltung entsprechender 
Lehrveranstaltungen an den Universitäten des Landes fördern, Publikationen herausgeben und 
wissenschaftliche Tagungen durchführen. 
 
 §3 Das Institut wird von einem wissenschaftlichen Beirat beraten. Das Innenministerium 
beruft im Benehmen mit dem Leiter des Instituts die Beiratsmitglieder auf vier Jahre. 
 
Um diesem Auftrag bestmöglich gerecht zu werden, ist das IdGL in drei große Arbeitsfelder struktu-
riert: Forschung, Dokumentation (Bibliothek, Archiv, Sammlungen) und Wissensvermittlung. Die 
inhaltlichen Leitbegriffe und somit auch das Forschungsprogramm sowie die zentralen Kompe-
tenzfelder des Instituts bilden dabei Migrations (Migrationen), Minorities (Minderheiten) und Me-
mories (Erinnerungen). Das damit verbundene Konzept bildet mittelfristig den roten Faden, an 
dem sich die Forschung, Dokumentation und Wissensvermittlung des Instituts ausrichten. 
 
Das Forschungsprogramm des Instituts ist einem interdisziplinären Ansatz verpflichtet. Es verbindet 
in seinen derzeit fünf Forschungsbereichen historische, geographische, politik-, literatur-, sprach- 
und kulturwissenschaftliche Zugänge. Diese folgen in ihrer grundlagen- und projektbezogenen 
Forschung einer doppelten transfergeschichtlichen Fragestellung: Erforscht werden zum einen 
Wechselbeziehungen, die der historischen Auswanderung im multikulturellen Siedlungsraum in 
Südosteuropa folgten; zum anderen werden Austauschprozesse untersucht, die sich nach Flucht, 
Vertreibung und Aussiedlung zwischen Baden-Württemberg bzw. Deutschland und den ehemali-
gen Siedlungsgebieten entwickelt und sich in der Gegenwart ð Stichwort Donauraumstrategie ð 
erheblich weiterentwickelt haben. 
 
Damit ist das vom Institut ins Visier genommene Forschungsfeld klar definiert. Es umfasst das nörd-
liche Südosteuropa ð somit die heutigen Staaten Ungarn, Rumänien, Kroatien und Serbien ð und 
die angrenzenden Regionen. Zu Forschungseinrichtungen in diesen Ländern pflegt das IdGL 
ebenso dichte ð durch Kooperationsverträge auf Dauer gestellte ð internationale Kooperationen, 
die Forschung, Dokumentation und Wissensvermittlung einschließen, wie mit den Universitäten 
des In- und Auslands. Besonders intensiv ist die Zusammenarbeit mit der Universität Tübingen, 
ein Beispiel für die produktive Kooperation von universitärer und außeruniversitärer Forschung. 
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Der Kooperation und internationalen Vernetzung dient zudem das Stipendienprogramm des Insti-
tuts, mit dem der wissenschaftliche Austausch gefördert wird. 
 
Das IdGL gibt eine Buchreihe heraus, die im Steiner Verlag erscheinende ăSchriftenreihe des Insti-
tuts f¿r donauschwªbische Geschichte und Landeskundeò. Zudem ist das Institut gemeinsam mit 
der KGKDS Mitherausgeber der Zeitschrift ăDanubiana Carpathica. Jahrbuch f¿r Geschichte und 
Kultur in den deutschen Siedlungsgebieten S¿dosteuropasò. ¦ber eine Homepage und mit einem 
Newsletter informiert das Institut die wissenschaftliche und interessierte Öffentlichkeit laufend 
und aktuell über seine Aktivitäten. 
 
Am IdGL hat die Geschäftsstelle der KGKDS ihren Sitz. Entsprechend der zwischen der Kommis-
sion und dem Innenministerium Baden-Württemberg getroffenen Vereinbarung kann die Kom-
mission, vertreten durch ihren Vorsitzenden, Dr. Mathias Beer, und ihren Geschäftsführer, Dr. 
Karl-Peter Krauss, in einem klar definierten Umfang die Infrastruktur des IdGL für die Ausübung 
ihrer Tätigkeit nutzen. Über die Kommission ist das IdGL mit einem weiteren Segment der For-
schung zu Südosteuropa vernetzt. 
 
Als strukturbildende Maßnahme hat das Institut gemeinsam mit einem Tübinger Forschungsver-
bund 2012 das ăZentrum zur Erforschung deutscher Geschichte und Kultur in S¿dosteuropa an der Universitªt 
T¿bingenò gegründet. Es soll die einschlägige Forschung in Tübingen und darüber hinaus koordi-
nieren und fºrdern. Diesem Ziel ist auch der ăForschungspreis deutsche Geschichte und Kultur in 
S¿dosteuropaò verpflichtet. Er wird vom Institut, dem Zentrum und der KGKDS seit 2017 im 
Zweijahresrhythmus vergeben. 
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Prof. Dr. Reinhard Johler und Prof. Dr. Winfried Schenk (v.l.n.r.) bei der Sitzung des Wissenschaftlichen Beirats im IdGL, 
Tübingen, 10.03.2017 

Foto: IdGL 

Infrastruktur  

 

Institutsleitung und Gremien  
 
Mit dem historischen Kontext der Gründung ist die spezifische Verortung des außeruniversitären 
Instituts in der Verwaltung des Landes verbunden. Dienstrechtlich ist es dem Innenministerium 
Baden-Württemberg zugeordnet. Die inhaltliche Ausgestaltung der im Gründungsauftrag festge-
schriebenen Aufgaben obliegt der Institutsleitung bestehend aus wissenschaftlichem Leiter und 
Geschäftsführer.  
 
Die wissenschaftliche Leitung des IdGL wird als Nebentätigkeit zu einer Professur an der Universität 
Tübingen von Prof. Dr. Reinhard Johler, Ludwig-Uhland-Institut für Empirische Kulturwissen-
schaft, wahrgenommen. Der Institutsleiter vertritt das IdGL nach außen, insbesondere gegenüber 
dem Innenministerium des Landes Baden-Württemberg, den Universitäten und anderen For-
schungseinrichtungen des In- und Auslandes, den §96 BVFG-Instituten des Landes und des Bun-
des, den wissenschaftlichen Vereinigungen und Gesellschaften sowie den Interessenvertretungen 
der Flüchtlinge und Vertriebenen. 
 
Die Geschäftsführung des Instituts liegt in der Hand von Dr. Mathias Beer. Der Geschäftsführer ist 
der stellvertretende Leiter des Instituts. Er vertritt den Leiter des IdGL in allen seinen Funktionen. 
Diese Aufgabe nimmt er neben seiner Tätigkeit als Leiter des Forschungsbereichs ăZeitgeschichteò 
wahr. Der Geschäftsführer ist zuständig für den Haushalt des Instituts, einschließlich der Verwal-
tung der Drittmittel und er koordiniert die Tätigkeit der Forschungsbereiche. Zudem stellt er ge-
meinsam mit dem Leiter die konzeptionellen, inhaltlichen und personellen Weichenstellungen für 
die Entwicklung des Instituts. 
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Die Institutsleitung wird vom Wissenschaftlichen Beirat des Instituts beraten und unterstützt. In ihm 
sind auf dem Forschungsgebiet des Instituts ausgewiesene WissenschaftlerInnen des In- und Aus-
lands vertreten. Die Beiratsmitglieder werden auf Vorschlag des Instituts auf vier Jahre vom In-
nenministerium Baden-Württemberg berufen und können dem Beirat höchstens zwei Amtsperio-
den angehören. Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirats ist laut Satzung immer ein Mitglied 
des Rektorats der Universität Tübingen. Seinen Stellenwert bei der Qualitätssicherung der Insti-
tutstätigkeit hat der Beirat nicht zuletzt mit seinem Audit von 2015 unterstrichen. Bei seiner Sit-
zung am 10. März 2017 hat sich der Beirat neu konstituiert. Auf der Grundlage des vorgelegten 
Berichts und des vorgestellten Forschungsprojektes hat der Beirat die Arbeit des Instituts gewür-
digt. Er hat zudem den zusätzlichen Personalbedarf des Instituts im Bereich Dokumentation un-
terstrichen. 
 
Dem Wissenschaftlichen Beirat, Amtszeit (2017-2020), gehören derzeit folgende Personen an:  
 

¶ Prof. Dr. Georg Braungart (Universität Tübingen) 

¶ Prof. Dr. Ulf Brunnbauer (Leibniz-Institut für Ost- und Südosteuropaforschung, Regens-
burg) 

¶ Prof. Dr. Jasna ļapo ģmegaĽ (Universität Zagreb) 

¶ Prof. Dr. Bernd Engler (Universität Tübingen) 

¶ Prof. Dr. G§bor ErdƉdy (Eötvös Loránd Universität, Budapest) 

¶ Prof. Dr. Klaus Gestwa (Universität Tübingen) 

¶ Prof. Dr. univ. Rudolf Gräf (BabeĹ-Bolyai Universität, Cluj-Napoca) 

¶ Prof. Dr. Wolfgang Höpken (Universität Leipzig) 

¶ Prof. Dr. Dietmar Neutatz (Universität Freiburg i.Br.) 

¶ Prof. Dr. Winfried Schenk (Universität Bonn) 

¶ Dr. Jürgen Warmbrunn (Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung ð Insti-
tut der Leibniz-Gemeinschaft, Marburg) 

¶ Prof. Dr. Wolfgang Zimmermann (Landesarchiv Baden-Württemberg, Generallandesar-
chiv Karlsruhe) 

 
Ehrenmitglieder: 
 

¶ Prof. Dr. Dr. h.c. mult. em. Horst Förster (Universität Tübingen) 

¶ Prof. Dr. em. Harald Zimmermann (Universität Tübingen) 
 
Für den Austausch mit den Interessenvertretungen der Flüchtlinge und Vertriebenen aus Südost-
europa hat das Institut das Forum Landsmannschaft ins Leben gerufen. In ihm sind die Vorsitzenden 
der vier donauschwäbischen Landsmannschaften vertreten: 
 

¶ Joschi Ament (Bundesvorsitzender der Landsmannschaft der Ungarndeutschen) 

¶ Helmut Berner (Bundesvorsitzender der Landsmannschaft der Sathmarer Schwaben) 

¶ Peter-Dietmar Leber (Bundesvorsitzender der Landsmannschaft der Banater Schwaben) 

¶ Hans Supritz (Bundesvorsitzender der Landsmannschaft der Donauschwaben) 
 
Beim Treffen des Forums am 19. Mai 2017 hat das Institut seine Tätigkeitsfelder vorgestellt, um-
gekehrt haben die Vertreter der Landsmannschaft über Schwerpunkte ihrer Arbeit berichtet.  
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Personal und Struktur 
 
Der Bereich Forschung des Instituts ist in fünf, mehrere Fachdisziplinen umfassende Forschungs-
bereiche gegliedert. Mit Blick auf die in absehbarer Zeit anstehenden personellen Veränderungen 
(Rentenantritt mehrerer Mitarbeiter) plant die Institutsleitung, unterstützt durch ein Votum des 
Wissenschaftlichen Beirats, eine Neustrukturierung. 
 
Für die fünf Forschungsbereiche verfügt das IdGL über je eine Planstelle. Jedem der Forschungsberei-
che steht ein/e wissenschaftliche/r MitarbeiterIn vor. Sie sind gegenüber der Leitungsebene des 
Instituts bei der Planung und Durchführung von Forschungsvorhaben sowie Lehrveranstaltungen 
an einzelnen Fakultäten der Eberhard Karls Universität Tübingen und darüber hinaus verantwort-
lich. Zusätzlich zu den Forschungsaufgaben und der Wissensvermittlung nehmen drei der wissen-
schaftlichen MitarbeiterInnen Aufgaben im Bereich Dokumentation wahr. Sie stellen damit den 
kontinuierlichen Ausbau, die Erschließung und die Pflege des Archivs und der Sammlungen des 
Instituts sicher. Eine weitere wissenschaftliche Mitarbeiterin betreut die Schriftenreihe des Insti-
tuts. 
 
Am Institut hatte die von einem Forschungsverbund (IdGL, Ludwig-Uhland-Institut für Empiri-
sche Kulturwissenschaft, Institut für osteuropäische Geschichte und Landeskunde) 2011 einge-
worbene ăBKM-Juniorprofessur für Kultur und Geschichte des östlichen Europa im 19. und 20. 
Jahrhundert mit dem Schwerpunkt interethnische Beziehungen unter besonderer Berücksichtigung 
der deutschen Minderheiten in S¿dosteuropaò ihren Sitz. Die auf sechs Jahre angelegte Juniorpro-
fessur ohne tenure track war dem Fachbereich Geschichte der Philosophischen Fakultät der Eber-
hard Karls Universität zugeordnet und konnte nicht über 2017 hinaus verstetigt werden. Mit der 
Juniorprofessur, der zwei Doktoranden zugeordnet waren, wurden zum einen die Forschung, Leh-
re und Publikationstätigkeit des Instituts ausgeweitet. Zum anderen leistete das IdGL mit der Juni-
orprofessur einen wichtigen Beitrag zur Verzahnung von universitärer und außeruniversitärer For-
schung. 
 
Der Dokumentationsauftrag des Instituts wird durch die Tätigkeit der Bibliothek, einer öffentlich 
zugänglichen, mit der Universitätsbibliothek Tübingen verbundenen Präsenzbibliothek, abgerun-
det. Die Sammelschwerpunkte der Bibliothek werden durch das Forschungsgebiet und die For-
schungsbereiche des Instituts bestimmt. Für den Bereich der Bibliothek steht dem Institut eine 
Planstelle zur Verfügung, die sich zwei Bibliothekarinnen im Verhältnis 80:20 teilen. Sie sind zu-
gleich für die Betreuung des Instituts-Netzwerks zuständig, das dem EDV-Zentrum des Landes 
Baden-Württemberg (BITBW) in Stuttgart angeschlossen ist, sie pflegen die Homepage und gestal-
ten den Newsletter des Instituts. 
 
Vom Institut werden auf der Grundlage von Dienstverträgen studentische Hilfskräfte (Hiwis) be-
schäftigt. Sie werden im Rahmen der Lehrveranstaltungen an der Eberhard Karls Universität re-
krutiert und stellen eine unerlässliche Voraussetzung für die Arbeit des Instituts dar, sowohl im 
Bereich Forschung als auch Dokumentation. 
 
Gemäß seinem Gründungsauftrag legt das Institut großen Wert auf den Bereich Dokumentation. Es 
ist daher, unterstützt vom Wissenschaftlichen Beirat, seit Jahren bestrebt, die Bibliotheksstelle auf-
zustocken. Obwohl das Innenministerium diesen Bedarf anerkennt, ist es bisher nicht gelungen, 
die Voraussetzungen für die Ausweitung der Personaldecke im Bereich Dokumentation zu errei-
chen. 
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Ausstattung, Finanzen und Drittmittel 
 
Dank der vom Innenministerium zur Verfügung gestellten Mittel konnte 2017 im EDV-Bereich 
eine für die Arbeit des Instituts besonders wichtige Maßnahme umgesetzt werden ð eine schnellere 
Datenverbindung. Optimiert wurde darüber hinaus die Homepage des Instituts, die für die Nutzer 
nun auch in englischer Sprache zur Verfügung stehen wird. Der vom Institut dringend benötigte 
W-Lan-Anschluss konnte dagegen gemäß der vom BITBW verfolgten Prioritätenliste nicht umge-
setzt werden. 
 
Als dem Innenministerium nachgeordnete Forschungseinrichtung ist der Haushalt des IdGL im 
Staatshaushaltsplan des Landes Baden-Württemberg, Einzelplan 03 verankert. Er hatte im Bericht-
zeitraum einen Umfang von rund 675.000 û. Der grºÇte Anteil entfiel auf die Personalkosten. F¿r 
wissenschaftliche Hilfskrªfte standen unverªndert rund 28.000 û zur Verf¿gung. Angesichts der 
gestiegenen Tariflöhne droht sich die Schere zwischen Bedarf und zur Verfügung stehenden Mit-
teln weiter zu öffnen. Das Innenministerium sieht den Mehrbedarf und ist bemüht, hier Abhilfe zu 
schaffen. Das ist 2017 bei den Stipendienmitteln gelungen. Zum einen wurde der Stipendientitel 
um 2000 û erhöht. Zum anderen wurde einer Erhöhung und einer Differenzierung des Stipendi-
ums nach Doktoranden und Postdocs zugestimmt. 
 
Von den Sachmitteln in Höhe von rund 145.000 û entfielen die größten Posten auf die Titel Ge-
schäftsbedarf, Publikationen, Ausstellungen, Tagungen, Reisekosten sowie die deutlich aufgestock-
ten Mittel für zweckgebundene Werkverträge und für die EDV-Ausstattung und Betreuung. 
 
Äußerst erfolgreich war das Institut 2017 beim Einwerben von Drittmitteln. Im Berichtzeitraum 
standen für die BKM-Juniorprofessur einschließlich der beiden Doktorandenstipendien Mittel in 
Hºhe von 120.000 û zur Verf¿gung. Von dem von der Baden-W¿rttemberg Stiftung mit 30.000 û 
gefºrderten Vorhaben ăAn der Donau. Ein europäisches Literaturprojektò des Forschungsbe-
reichs Literaturwissenschaft/Sprachwissenschaft wurden 2017 rund 10.000 û verbucht. Hinzu 
kommen die Drittmittel, die die Kooperationspartner beim Ausstellungsprojekt ăFlieÇende Rªu-
me. Karten des Donauraums 1650-1800ò, Landesarchiv Baden-Württemberg und IdGL, bei der 
LB-Bank Karlsruhe und beim Wissenschaftsministerium eingeworben haben. Sie belaufen sich auf 
125.000 û. Zudem hat die Universität Tübingen im Rahmen der Plattform 4 der Exzellenzinitiative 
die Tübinger Teilnahme an der Summer Academy in Budapest mit rund 4.000  unterstützt. Die 
gute Drittelmittelquote wird durch die rund 400.000 û abgerundet, die der Forschungsbereich 
Zeitgeschichte für das dreijährige Forschungsvorhaben ăEin Sonderministerium in klassischem 
Gewand. NS-Geschichte, Netzwerke und Diskurse des Bundesministeriums für Vertriebene, 
Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte 1949-1969ò eingeworben hat. Davon standen 2017 insgesamt 
18.000 û zur Verfügung. 
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Forschung 

 

Forschungsprojekte 
 
Institutsleitung  
 
ăVer/Mischungenò ð Das Erbe und die Gegenwart von Multikulturalität/diversity in 
Zentraleuropa 
Bearbeiter: Prof. Dr. Reinhard Johler 
Laufzeit: 2016-2022 
 
Keine Beobachtung hat die Zeitgenossen des 19. und 20. Jahrhunderts so elektrisiert wie die der 
kulturellen Ver/Mischungen. Und keine andere Region in Europa war dafür zur Beobachtung bes-
ser geeignet als das habsburgische Zentraleuropa. Erstaunlicherweise aber sind diese 
Ver/Mischungen bislang nun wenig dargestellt und erforscht worden. Und ebenso wenig wird in 
der Forschung systematisch danach gefragt, wie diese historische Multikulturalität die Gegenwart 
von Zentraleuropa weiter (direkt oder indirekt) prägt. 
 
Dieses Projekt trägt daher die Ergebnisse verschiedener Projekte zusammen: was zum einen insbe-
sondere der Ertrag der eingeworbenen Projekte im Rahmen des SFB 923 ăBedrohte Ordnungenò 
(Antrag 2015-2018: Istrien als ĂVersuchsstationô des Kulturellen. Hybridität als bedrohte Ordnung; 
Folgeantrag zu gegenwärtiger Multikulturalität: 2019-2023) ist, zum anderen aber was als langfristi-
ges Vorhaben am IdGL ð die Buchveröffentlichung: Hatzfeld. Ordnungen im Wandel bzw. die 
gemeinsam mit den Universitäten Budapest und Cluj-Napoca (Klausenburg) organisierte, dreijäh-
rige Summer Academy ăThe Danube Region and Europe. Diversity as Challenge ð Diversity as 
Potential. Practices, Models, Comparisonsò (2016-2018) ð realisiert worden ist. 
 
Geplant sind dafür Tagungen und Workshops, aber auch weitere Drittmittelanträge. Dieses Pro-
jekt greift damit nicht nur den Forschungsraum des IdGL auf, sondern zielt mit seinen Inhalten 
auch direkt und in vielfältiger Weise ð empirisch wie auch theoretisch ð auf dessen Leitbegriffe: 
ăMigration ð Minorities ð Memoriesò. 
 
 
BKM-Juniorprofessur 
 
Die Juniorprofessur geht auf eine Initiative der Eberhard Karls Universität Tübingen (IdGL, Lud-
wig-Uhland-Institut für Empirische Kulturwissenschaft, Institut für osteuropäische Geschichte 
und Landeskunde) zurück, die bei der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien 
(BKM) eingeworben wurde. Das Ziel der Juniorprofessur war die Geschichte der deutschen Min-
derheiten in Südosteuropa multidisziplinär, auf der Grundlage innovativer Fragestellungen sowie 
im breiten historischen und kulturwissenschaftlichen Kontext zu erforschen und im Rahmen der 
Lehre darzustellen. Auf sechs Jahre begrenzt, war die Juniorprofessur am Institut für Osteuropäi-
sche Geschichte und Landeskunde angesiedelt und dem IdGL sowie dem Ludwig-Uhland-Institut 
für Empirische Kulturwissenschaft gleichermaßen zugeordnet. Zwei der im Rahmen der Junior-
professur entstandenen Dissertationen (Frank Bauer: Die Darstellung der deutschen Minderheiten 
im Königreich Ungarn in deutschsprachigen Reiseberichten zwischen 1848 und 1914; Daniela Si-
mon: Gewalt und Religion. Ostkroatien und Nordbosnien 1941-1945) wurden erfolgreich abge-
schlossen und sind in Druck. Zwei weitere Dissertationen werden in absehbarer Zeit abgeschlos-
sen. Trotz der positiven Zwischenevaluation 2014 ist es nicht gelungen, die Juniorprofessur zu 
verstetigen. 
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Die österreichisch-ungarische Verwaltung in Bosnien und Herzegowina (1878-1918). Er-
fahrungen in Herrschaft und Interkulturalität am Beginn der Moderne (Habilitation) 
Bearbeiter: Jun. Prof. Dr. Carl Bethke 
Bearbeitungszeitraum: 2012-2018 
 
Bosnien und die Herzegowina wurden 1878 Österreich-Ungarn unterstellt. Die Habilitation unter-
sucht die sozialen und kulturellen Transformationen in dieser Epoche aus der Perspektive vor al-
lem deutschsprachiger Einwanderer und einheimischer Muslime (Bosniaken) und beschreibt zu-
dem den Wandel der wechselseitigen Wahrnehmungen und Beziehungen zueinander. Ein beson-
derer Akzent der Darstellung liegt auf der Periodisierung, also den Brüchen und Zäsuren infolge 
von Strategiewechseln oder Veränderungen der politischen und strukturellen Rahmenbedingungen. 
Die Arbeiten am Abschluss der Arbeit wurden intensiv fortgesetzt. Ein letzter Archivaufenthalt in 
Sarajevo im Juli und August 2017 diente Ergänzungen für den 2018 erscheinenden Band ăMulti-
lingualism and Urban Spaces in the Late Habsburg Monarchyò. Dar¿ber hinaus konnten neu ent-
deckte Bestände im Bundesarchiv in Koblenz ausgewertet werden. Teilergebnisse der Habilitation 
wurden auf drei Tagungen vorgestellt. 
 
 
Perspektiven der Lokalpresse der ungarischen Stadt Pécs (Fünfkirchen) auf Bergarbeiter-
streiks im 19. Jahrhundert (Dissertationsprojekt) 
Bearbeiter: Mate Eichenseher M.A. 
Laufzeit: 2015-2017 
 
Die Presse der durch die Einwanderung von 
Arbeitern geprägten Stadt Pécs im Südwesten 
Ungarns berichtet außergewöhnlich intensiv 
über die ersten Generalstreiks der Bergarbeiter 
in den Jahren 1882, 1893, 1905 und 1908. Die 
Bergarbeiterstreiks stellen sich für die Presse als 
ein Konflikt dar. Der Konflikttheorie zufolge 
treten neben den rationalen auch die unreflek-
tierten, habitualisierten Denk-, Deutungs- und 
Handlungsschemata der Akteure ans Tages-
licht. Die publizistisch unterschiedlich ausge-
richteten Presseorgane von Pécs stellen die 
Ereignisse aus ganz unterschiedlichen Perspek-
tiven des Wahrnehmens und Deutens dar. Sie 
betrachten die möglichen Folgen der Streiks 
ganz unterschiedlich und sie geben auch ganz 
unterschiedliche Ratschläge, wie der vorliegen-
de Konflikt zwischen Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern gelöst werden könnte. Dabei wer-
den den Akteuren Zuschreibungen verliehen, 
die sie in der sozialen Ordnung zwischen Ar-
beitgebern, Arbeitnehmern und Öffentlichkeit 
verorten, deren Stimmen die Zeitungen sind. 
Diese Perspektiven und Zuschreibungen wan-
deln sich im Verlauf der untersuchten Zeit-
spanne und bilden zugleich die Grundlage für die synchrone und diachrone Untersuchung der 
Suche der Pécser Gesellschaft nach dem ĂPlatzô der Arbeiter. 
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ăZwischen Kreuz und Fahne: Religiöse Praktiken deutschsprachiger Katholiken in Ober-
schlesien und Slawonien in der fr¿hen Zwischenkriegszeitò (Dissertationsprojekt) 
Bearbeiter: Matthäus Wehowski, M.A. 
Laufzeit: 2015-2017 
 
Mit der Vorlage einer ersten Fassung der Studie ist das Forschungsvorhaben in seine entscheiden-
de Phase getreten. 
Im Vergleich der beiden Regionen lässt sich ein komplexes Verhältnis zwischen den konfessionel-
len Praktiken und der Aushandlung von Zugehörigkeit nationaler Minderheiten erkennen. Die 
deutschen Minderheiten konnten die konfessionellen Massenereignisse als ăB¿hneò f¿r ihre eige-
nen Gebete, ihre Kultur, ihre Symbole und Sprache nutzen. Der Katholizismus war damit keines-
wegs nur ein Vehikel des ăNation Buildingò durch Polen und Kroaten, sondern ermºglichte den 
Minderheiten in der Konsolidierungsphase der neuen Staaten große Spielräume.  
 
Es ist davon auszugehen, dass die Arbeit im Frühjahr 2018 eingereicht wird. 
 
 
Forschungsbereich Historische Siedlungs-
forschung 
 
Der Forschungsbereich befasst sich mit der 
historischen Entwicklung von Raum- und Be-
völkerungsstrukturen in den heutigen und ehe-
maligen deutschen (donauschwäbischen) Sied-
lungsgebieten in Ostmittel- und Südosteuropa. 
Die Bezeichnung des Forschungsbereichs ist 
extensiv zu verstehen: Es geht um Raumwissen 
ganz allgemein, um Siedlungs- und Kulturland-
schaftsforschung im Besonderen. Im Mittel-
punkt der Untersuchungen stehen raumwissen-
schaftliche Fragestellungen und die Herausbil-
dung und Entwicklung von Strukturen regiona-
ler multiethnischer Gesellschaften in den Her-
kunftsgebieten der Donauschwaben. Schwer-
punkt der Forschungsarbeit bildete ein in Ko-
operation mit dem Landesarchiv Baden-
Württemberg/Generallandesarchiv Karlsruhe 
durchgeführtes Ausstellungsprojekt. 
 
 
Fließende Räume. Karten des Donauraums 
1650-1800 ð Floating Spaces. Maps of the 
Danube Region, 1650-1800 
Bearbeiter: Josef Wolf, M.A., Prof. Dr. Wolfgang 
Zimmermann 
Laufzeit: 2016-2020 
 
Die zweisprachige Ausstellung, an der seitens 
des IdGL auch Susanne Munz mitgewirkt hat, 
thematisiert die Entstehung von Raumwissen 
im Zusammenhang der späten Kriege zwischen 
dem Habsburger und dem Osmanischen Reich, 










































































